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Treffer ber fleinern gigur mit 3 beliehnen, fo baß

bann bie einfache Äbbition biefer 3'ff'ru ohne wei*

tere SReebnung bie 3ahl ber Bunfte ergibt.

Um ba« Sreffen ber fleinern Siflffädjen gebüh«nb

ju hegünPigen, würbe

i
inffirm

Scheibe:

$cbc 180 ©m.

Srette 180 6m.
3nbalt 3,24 D2R.

©rofe« Sitb:
$öbe 120 ©m.
Srelte 80 6m.
Snhalt 7540 D©"».

bann hei SluSmitt*

lung »on Brämfen tc.

in erRer Cinie bie

3ahl ber Bunfte ent*
fcheiben. Sehr bien*

lieh jur Srreichung

größerer Bräjffion tfl
e« auch, wenn auf
ben fürjern ©iRanjen
für Brämien in er*
Per8fnieaufbie3ahl
ber ÜRann«*, refp.
Bilbtreffer abgefiellt
wirb. 3n «ft« ßiufe
bie Scheiben treffer
entfeheiben ju laffen,
ifibeifurjen©fPan»en
gerabeju »erwerflich,
weil e« bie ©cbüfjen

gleichgültig macht.

Bei ben jen igen Ue*

hungen, wo e« fich

um Bräjifion unb

©efchwinbigfeit han*

belt, alfo heim ®e*
fchwinbfeuer, würbe
ich fobann bfeSref*
ferprojente »ofl*
Pänbig aat bem Spiel laffen. ©iefe Bro*
jente ergehen fich au« bem Berhältniß ber Schuß*
jahl jur Srefferjahl; beim ©efebwinbfeuer iP aber

bie befie ßeiffung offenbar bie, welche in gleicher

Seit bie meiPen (unb befien) Sreffer aufwei«t,
gleidwiel in wie viel Schaffen. SBenn in '/, ÜRinute

A jwei Schüjfe mit jwei Sreffern macht, fo hat
er 100 % Sreffer, unb bennoch Ifi feine SetPung
geringer al« bie be« B, welcher fünf Schüffe mit
»ler Sreffern, alfo nur 80%. erjielt hat. ©ieSlu«*
mittlung ber Sreffetprojente im ©efebwinbfeuer ifi
bemnach unnüfc unb fann höchPen« ju ÜRlß»erPänb*
niffen führen. ©« fragt fich ba einfad): 2Bie »iel
unb mt für Sreffer ftnb per ÜRinute (refp. »/, ÜRi*

nute) unb per ÜRann erjielt worben? Sßcnn A
gwölf Schüffe unb jef)it Sreffer macht, B in glei*
eher 3eit jehn Schüffe unb jehn Sreffer, fo braucht

jwar A etwa« mehr SWunftion für bfe gleiche 8eifiung,
aber biefer ÜRehr»erhrauch wirb wohl aufgewogen
baburch, baß in ÜRomenten, wo ©efebwinbfeuer im
gelbe angewenbet wirb, auch folebe ©cbüffe »on
Stuften fein fönnen, welche bai eigentliche Sieloh*
Jeft nicht treffen. 3* WiD bamit nur fagen, baß
e« nicht hillig wäre, wegen ber jwei überflüffigen
gehlfcbüffe bie gleich große geiffung be« A geringer
ju tariren al« bie be« B.

Hr- Seh. ifi übrigen« ber gleichen Slnficht, auch

er fagt, e« fomme heim ©efebwinbfeuer lebiglich
auf ba« Bieltreffen an.

SttiptifeheS ©theibenbitb.
CSÄofftaB V>o.)

üRan fann nun afferbing«, wie bie« $x. Dberfl
©iegfrfeb in feiner ©chießtheorie thut, bfe ßeifiun*
gen im ©efebwinbfeuer fo barPeUen, baß man bie

Srefferprojente mit ber Sa&l ber per ÜRinute unb

ÜRann abgegebenen

Schüffe multiplijirt.
SWein e« ip bie«, ein

Umweg unb e« fommt

fchließlich boch auf
bie Sreffer (refptf*
tf»e ÜRannStreffer,

Bunfte) allein an,
wie folgenbe« Bei*

fpitl jeigt:

6« haben in einer

ÜRinute erjielt:
Schüffe Sreffer

A 10 5

(50%),
B 12 9

(75 •/.),
20 ÜR. 150 105

(70%).

Hier iP nach ten er
SRethobebiegctpung:

be« A
10 X 50 500,

be« B
12X75 100,
ber 20 ÜRann

150.
20

Bei einfacher Berücfjicbtfgung ber Srefferjabl ba*

gegen ifi bie SeiPung
be« Schüben A (ber 5 Sreffer hat) 5,

be« Schüben B (ber 9 Sreffer hat) 9,

ber Sbtbeilung »on 20 ÜRann -ig? 5,2d.

Bei legerer ÜRethobe ergibt fid) fomit »ötlig ba«

gleiche SRefultat, unb c« ifi baher gewiß beffer unb

einfacher, bie Brojente hier ganj au« bem Spiele

ju laffen, abgefeljen baöon, baß oft bie Slnjabl ber

Schaffe ungenau angegeben wirb. O.

©i&ßrnoffenr^aft.

Älelne« Sflb:
$öhe 60 6m.
Srelte 40 6m.
3nba(t 1885 D ©m. £±!X70=525.

Petition an ba« Sit. eibgen. 9Rilitärbeportement in
«er«.

$err Sunbelratb!
©er ffia»atlcrte*Serefn ber ©enttat^Sehweij bat bereit« wäb«

renb mehreren 3«b»n in scrfdjicbencn Serfammlungen bie bis*

fjerlge SHetbobe ber 6a»aOerie>9tclrutens3nflruftlon befpretben

unb tft »on 3abjr )u 3ahr immer mebr jur Ueberjeugung ge»

langt, baf unfer gegenwärtige« 3nflruftien«»@»ftem auf »eU»

fläntig unrationetter Saft« rufjt. 3n ber legten £au»t»erfamm<

lung be« 6a»aUerte»crein« »om 10. ©ejember würbe biefe für
unfere SSaffe bccbfl wichtige grage einer nochmaligen grüne
lidjen ©(«tuffion unterworfen unb fdjliefjlld) einflimmig eine

Setition an Sie, $en Sunbe«rettb, befehleffen, welche beiwecfen

foU, abtun in Äürje bie Hauptmängel ber bl«herigen 3nflrut<
tlon«welfe barjutegen unb beren mögliebfte Sefcftigung bureb
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Treffer der kleinern Figur mit 3 bezeichnen, so baß

dann die einfache Addition dieser Ziffern ohne weitere

Rechnung die Zahl der Punkte ergibt.

Um daS Treffen der kleinern Zielflächen gebührend

zu begünstigen, würde

WW

Scheibe:
Höhe 180 Em.
Breite 18« Em.

Inhalt 3,24 IHM.

Große« Bild:
Höhe 120 Em.
Breite S« Cm.

Inhalt 7540 HC,«,

bann bei Ausmitt-

lung von Prämien zc.

in erster Linie die

Zahl der Punkte
entscheiden. Sehr dienlich

zur Erreichung,

größerer Präziston ist

eS auch, wenn auf
den kürzern Distanzen

für Prämien in
erster Linie auf die Zahl
der Manns-, resp.

Bildtreffer abgestellt

wird. Jn erster Linie
die Sckeibentreffer
entscheiden zu lassen,

istbeikurzenDistanzen

geradezu verwerflich,
weil eS die Schützen

gleichgültig macht.

Bei denjenigen
Uebungen, wo eS sich

um Präzision und

Geschwindigkeit
handelt, also beim

Gefchwindfeuer, würde
ich sodann die

Trefferprozente
vollständig aus dem Spiel lassen. Diese Prozente

ergeben stch auö dem Verhältniß der Schuß -
zahl zur Trefferzahl; beim Gefchwindfeuer ist aber

die beste Leistung offenbar die, welche in gleicher

Zeit die meisten (und besten) Treffer aufweist,
gleichviel in wie viel Schüssen. Wenn in '/, Minute
^i. zwei Schüsse mit zwei Treffern macht, so hat
er 100 °/„ Treffer, und dennoch ist seine Leistung
geringer als die deS L, welcher fünf Schüsse mit
vicr Trcffern, also nur 80°/«. erzielt hat. Die Aus-
mittlung der Trefferprozente im Geschwindfeuer ist
demnach unnütz und kann höchstens zu Mißverständnissen

führen. Es frägt stch da einfach: Wie viel
und waö für Treffer sind per Minute (resp. V,
Minute) und per Mann erzielt worden? Wenn ^
zwölf Schüsse und zehn Treffer macht, L tn gleicher

Zeit zehn Schüsse und zehn Treffer, so braucht
zwar ^ etwas mehr Munition für die gleiche Leistung,
aber dieser Mehrverbrauch wird wohl aufgewogen
dadurch, daß in Momenten, wo Gefchwindfeuer tm
Felde angewendet wird, auch solche Schüsse von
Nutzen sein können, welche das eigenlltche Zielob-
jekt nicht treffen. Ich will damit nur sagen, daß
es ntcht billig wäre, wegen der zwei überflüssigen
Fehlschüsse die gleich große Leistung deS ^ geringer
zu tariren als die des L.

Hr. Sch. ist übrigens der gleichen Anstcht, auch

er sagt, eö komme beim Gefchwindfeuer lediglich
aus daö Vteltreffen an.

Elliptisches Scheibeudild.
(Maßstab

Man kann nun allerdings, wie dieS Hr. Oberst

Siegfried in seiner Schteßtheorie thut, die Leistungen

im Gefchwindfeuer so darstellen, daß man die

Trefferprozente mit der Zahl der per Minute und

Mann abgegebenen

Schüsse multiplizirt.
Allein es ist dieS, ein

Umweg nnd eö kommt

schließlich doch auf
die Treffer (respektive

Mannötreffer,
Punkte) allein an,
wie folgendes Beispiel

zeigt :

ES haben in einer

Minute erzielt:
Schüsse Treffer

10 5

(50°/.).
L 12 9

(75°/°),
20 M. 15« 105

(70°/.).

Hier ist nach jener
Methode die Leistung:

des

- 10 X 50 - 50«,
des S

- 12 X 75 s «0,
der 20 Mann
15^>.

20

Bei einfacher Berücksichtigung der Tr.ffcrzohl
dagegen ist die Leistung

deö Schützen ^ (der 5 Treffer hat) — 5,

des Schützen L (der 9 Treffer hat) 9,
1tl°>

der Abtheilung von 2« Mann -^ - ö.2a.

Bet letzterer Methode ergibt stch somit völlig das

gleiche Resultat, und eö ist daher gewiß besser und

einfacher, die Prozente hier ganz auö dem Spiele

zu lassen, abgesehen davon, daß oft die Anzahl der

Schüsse uugenau angegeben wird. 0.

Gidgenossenschast.

«leine« Bild:
Höhe 60 Cm.
Breite 40 Em.

Inhalt 1885 IU Cm. - 70-525.

Petition an das Tit. eidgen. Militärdepartement in
«eru.

Herr Bunde«r»th!
Der Caoallerte-Verein der EenKal-Schwciz hat berett« wäh>

rend mehreren Jahren in verschiedenen Versammlungen die bl«-

hertge Methode der Ca»allcrie>RckrutensJnstruktion besprochen

»nd ift »on Jahr zu Jahr immer mehr zur Ueberzeugung ge«

langt, daß unser gegenwärtige« Jnstruktion«-S?ftem auf »oll»

ständig unrationeller Bast« ruht. Jn der letzten Hauptversammlung

de« Ca»allerie»erein« »om 10. Dezember wurde diese für
unsere Waffe höchst wichtige Frage einer nochmaligen gründ'
lichen Diskussion unterworfen und schließlich einstimmig eine

Petition an Sie, Herr Bunde«rath, beschlossen, welche bezwecken

soll, Ihnen in Kürze die Hauptmangel der bischerigen Jnstruk-
tion««etse darjulegen und deren möglichste Beseitigung durch
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©infütjrung einer anbern, nad) unferer Jlnfidjt rationellern 9Jcc«

tfjote, ju erjfelen.
3nbem wir »on bem ©runbfafce au«geben, bajj jwlfefjen einer

gut ober fdjleebt bewaffneten gufjtrtippe ber glcldje Untcrfdileb

beflebt, wie jwffeben einer gut ober fdjlcdjt berittenen ©a*

»aüerle. muffen wir natürlich feten ftcrtfdjrfit In Scrtcffcrung
ber Sferbejud't In unfeim fanbe bcgrüfjctt, benn biefer Ijängt

eng' jiifatnmcn mit bem ^ortfcfirftte unferer SBaffc, Inbem gute

©Igenfdjaften be« sferbe« nur günftlg auf bie Seiftungen ber

©aoaderle cinwlrten fönnen.

©Ie bcoorflebcnbe Sleerganlfation ber ?lrmee wirb unfern bo<

ben Sebörben aueb ©clegenbclt bieten, (n Setreff ber Hebung
be« Sf'tbe^Waterlal«, al« wichtiger Seftantthcft ber ?lrmee, bie

geeigneten Sefdjlüffe ju faffen.

©ie wlcfctfgflen folgen für ben SÖcrUj ber gefammten Saffe
fliefjen offenbar au« ber ?(rt unb SSBcffe, ben cfnjelnen Sfcfruten

beranjubilren, fowie ba« rohe Sf"b (Stemome) abjttrfdjten.
©Ie 3nflruftlon bc« jungen ©apatferfften mu§ alfo um fo ge«

biegener fein, al« fie bie ©runbtage für bie taftifdje Serroenb«

batfeft ber ganjen SBaffe bilbet unb weil ba« Slnfang« bei bei

3nfltuftion Serfaumte fpäter gar nidjt mebr nacbjubolen (ff.
9cad) unferer blsfjerigen 9cefruten«3nftruftlon«weffe feil ber

ungeübte Steiler In wenigen Sßedjcn auf feinem unbrefffrten
Sferbe ju einem febneftfgen, tüdjtfgen ©apatlerfflen tjerangebll«
bet werben! alle Siegeln ber Stcitfunft werben fbm bureb ben

3nflruftor möglid)fl grünblldj mitgeteilt, aber mit wcldjem ©r«

folg auf einem Sferbe, ba« felbft burdj ©attel unb ©urten bc»

läfllgt, fn bfe »ier SDcaucm eingeengt, ängfllld), otjne Haltung
unb ©ang, flelf in aden Steifen tjerumgecjt, etyne nur ju wlf«
fen, wa« man efgentlldj »on Ihm »erlangt. .Keine hülfen wer«
ben »om Sferbe »crflanben, unb trefc allen fdjönen unb fd)la<

genben SbfCTien be« Sebrer« madjt biefe« unbreffirte Sfert fiel*
leidjt gcrabe ba« ©egentbelt. SJcfdje Segriffe »on 9telterei

muß ba ber angebenbe Sa»aKerift erbalten unb wie fann ba

2uft unb ftreube jur SBaffe gewedt werben, wenn er immer auf
neue $fnbernfffe, auf ltnmögllcbfeltcn flöfjt?

Unb nun biefe« junge, in feinen Slntagen gute (ßfetb foU

lernen, auf ben leffeffen Sügetanjug ober ©vud ber ©djcnfel
ben SEiflen be« Stefter« foglefdj erfennen, wäbrenb bei jeber

©elegenbeit er fid) unwlttfürHdj mit feinem ganjen ©ewldjt In
bie Bügel be« Sf«be« fjängt ober mit ben ©djenfeln unb @po«

ren fid) frampfbaft an bie glanfen anftammert, um Ret) »or

bem naben ©turje ju retten! S3o Ifi ba bie Sclebrung be«

Sferbe«, b. b. He Slu«b((bung be« ©efüljl« fn üflaul unb S<an<

fen für 3üget unb ©ebenfei? OTufj man fldj ba nodj wunbem

über »lete wlberfefclldje, ftetige Sferbe?
Slu« allen oben angeführten Sbatfadjen erglcbt ftcb auf«

©»ibentcfle, bajj unfere bisherige 91cfruten«3nflmftlon«m(.tbobe

auf falfdjer, unrationeller ©runblage berutjt, inbem man »om

ungeübten SMtcr »erlangt, in einigen ©odjen fein rohe« 5Pferb

ju breffiren unb fid) felbfl auf bemfelben jum guten Steiler Ijcr-

anjubllben. ©« ifi biefe SHctfjobe »oaflänblg im 2Btberfprud)

mit ben »on allen Autoritäten ber Seilerei anctf.innten ©ätsen:

,,©a« Sfetb maebt ben «Reiter unb ber Dtcfter madjt ba« Sferb!"
Äein 3nfltuftor unb felbfl ber gewanbtefie ift im ©tanbe, bem

lernenben Steifer fotdje Slufflärungen ju geben, wie er fie burdj
ba« gut jugerfttene Sferb empfängt. 9cur auf brcfjtrten Sieben
fann er bem Sfrfrutcn ein rid)tlgc« ©efütjl für Rührung unb

Hülfen, für ©tellung unb ©ang sc. beibringen unb auf biefen

werten wir bem TRcfmtcn burdj ben »lel leidjter ju erreldjenten

guten ©rfclg ßreute ju ber SBaffe beibringen. Sludj nidjt auf

nur einem, fonbern bauptfädjlieb buret) ba« Sleiten mögtidjff
»ielcr Sferbe wirb ber aufmerffame Steiler ©efebidlldjteit er*

halten.

©et« rohe Sfcrt mufj abfolut nad) einem rationellen Sll«
bungJplan in Sctrcff Serflänbnifj, ©ehorfam, Uebung tc. au«=

gebllbet werben. ©« Ift bie ©reffur be« Sf«be« ein Seruf, ge*

grünbet auf bie Äenntnifj be« Organi«mu«, auf ba« ©tublum
ber burdj ©rfabrung aufgcfleüten ©tunbfä|c, fowie auf »oU*

fommener förpcrlfctjer ©ewanbthelt! ©lefe ©runbbebingung, um

mögllchft gutbrefffrte Sferbe ju erbalten, fehlt aber »eftflänbig

in unferer bfjfjerfgcn 3nflruftlon«metfjobe, benn man »erlangt
»om ungeübten Stefter eben ba« Unmögllebe, nämlleb, fein ro«

be« Sfetb in einigen SEGedjen jum orbentlldjcn 9Mttär*Sfert>
beranjubllecn.

Sur 9(ti«bi!bnng ber ©a»aftertc.9(cfniten §abcn wir feit ber

Slnfübrung bc« ©arabiner« 9 Jffiedjcn. 3nbem mebr al« bie

$älfte unferer ©aoaflcrie jur Janbwlrthfdjaft trefbenben Sepöt*

ferung jäb't, baben wir bie Uebcrjcttgung gewonnen, bafj man
unter biefen Umffänben bfe Slefruttrung ungemein bcgünfllgen
unb bem ©a»a(lerlflen ben ©ienfl erleichtern würbe, wenn man
bie 9tcfruten<@d)uien tbellte. ©talt im ©ommer, wo fowcbl
ber ©ebn al« bo« Sferb bem Sanbwirtbe faft utientbebrtid) finb,
bie SRefruten 9 üßodjen antjaltenb Im ©fenfle ju behalten, fdjfa*

gen wir »or, 5 ffiodjcn baoon auf ben SBInter $u »erlegen,

wo e« bem Sanbwtttbe bann etjet augenebm fein würbe, wätj«

renb ber mebr ober weniger arbeftSlofen Seit ©ebn unb Sferb
fn ber ©ebule ju wlffen. Sludj reldjen bie Äräfte ber Jungen

Sfefruten ju einem fo anflrengcnben ©ienflc, wie er bei ber

Stcfterel betrieben werben muß, auf 9 SSodjen faum au« unb

Jeher Offijfer unb 3nflruftor bat In ben ©djulen ©elegenljeit

gehabt, nad) ber erflen $älfte eine gewfffe förperlfdje ©rmat»

tung ber OTannfdjaft, ein ©toden Im gortfdjrftte ber ©djute ju
bemerfen. ©Ie 5Plnter«je(t fann cbcnfall« nur günfflg auf ben

©ang ber ©cbule efnwlrfen, (rtbem fowofjl ber Unterrldjt im
Surnen, Scdjtcn, Sielten in ber Sabn, wie aud) bfe Xbeorien
mit »let mebr ©rfolg gegeben werben fönnten, al« fn ben Ijelfjen

©ommer>9Kcnaten.

©abureb würben wir aber bauptfädjlidj ©elegenljeft finben,

ben cbenerwäbnten Mängeln abjubclfcn unb tücbtlge @a»atle>

rlflen beranjubllben. ©elt 3abren (leben »on SÄltte Oftober bi«

3Mitte SWärj über 100 jugerlttene Slegle.Sferbe obne Sefdjäf*

tigung am eibgen. gutter in Xb,ttn. Son biefen fönnten in ben

Sßefruten ©djulen »cn 2laratt, SBIntertbur, SIÄre unb %i)ün Je

foplet jum ©rtbeltcn eine« rationellen 9te(tunterrfd)tc« benüfet

werben, al« ber betreffenbe Äur« Slcfruten jäfjlt. S3äl)renb bfe«

fer Seit bauen einige tücbtlge gadjmänner (fegen. Sereiter) bie

Sfetbe ber STfcfrutcn ju breffiren unb wir würben nad) 5 SSo«

djen gute Sleiter unb crbentlld) angerittene Sferbe baben.

a^adibem nun bie 9tefruten unb bie uferte wäbrenb ben

SEBintermcnaten fcrgfältlg nad) einer »iel rationellern SOJettjobe

au«gebi(bet werben ftnb, lönnte man (m ©ommer für bie jwelte

#älfte ber ©cljule jur ©Inübung ber 3Jcanc»er, be« getbbien«

fie« tr. jwei fotdje Äurfe jufammcnjlcbcn, fo bafi jle eine »oll«

ftänbige ©cbwabron bitten würben, ©aburef) würbe mebr ©in«

fidjt in bie SJlanöoer unb mebr Älarfjelt In ben gelbblenff über«

baupt errciebt, al« bei Heineren ©etafdjementen. ©ie fHcfruten

bätten nun it>re eigenen angerittenen Sfo*e }U reiten.

%är bie ©rfa^Sfttfce in ben ©ebwabronen finb bi« jefet Sie«

mcnte<Jturfe abgehalten werten, in weldjen ber betreffenbe Stei«

tcr (n 10 Sauen fein Sferb »odfornmen jureiten feilte,

wc;u geübte OTänner »cm gadj fajl ebenfo »iele SSodjen brau«

djen! SJIr mödjtcn am *pta^e biefer, für bie Stemonte»Sfcrbe

bödjft unrationellen Äurfe »orfdjlagen, bafj fn Sufunft bfe an»

geftcltten eibgen. Screiter »or ben SBIeberbotungSfurfen btefe

Sferbe jujurelten bätten, ebne bafj ber ©asallcrift Seit unb

©elb ju opfern braudjtc. Sluf biefe SBeife würbe bann aueb in

wenigen 3»bttu e'ne genaue *jBfetbcs(£orittot(e erjielt, bie man«

djerort« fc»lcl wie gar niebt bejlcbt.

SSfr ftnb fefl überjeugt, tofj bei einer feldjen ©Intheilung
ber Seit unb bei einer terartlgen rationellen Senü^ung be«

»orbanbenen SKaterlal« bie Stefrutirung ftd) neuerbing« beleben

würbe unb bafj ein neuer ©eift in bem ©efühle be« erhöhten

eigenen Sicrltje« ba« ©erp« auffrifdjen müßte!

©lefe eben au«gccrüdten 3been ftnb nidjt neu, biefelben wur«

ben fdjon »or mehreren Sabren in einem gebiegenen Sortrage

»on einem unferer fäljtgflen, frübern 3nflruftion««Dffijlere ent«

widelt; leiber für unfere ffiaffe würben batnal« biefe ©ebanfen

niebt adfcgleld) aufgegriffen, um benfelben bie gebübrenbe praf«

tlfcbe Serwirflidjung ju geben, ffienn jtd) ber ©a»alterte«Sereln

ber ©entrafc Scbweij heute erlaubt, in obigem ©inne eine Seä

titlcn an ©ie, Jc)err Sunbe«ratt;, einreichen, fo erfüttt er. nur
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Einführung einer andern, nach unserer Ansicht rationcllern

Methode, zu erzielen.

Indem wir »on dem Grundsatze ausgehen, daß zwischcn eincr

gut odcr schicchi hcwaffneten Fußtruppc dcr glcichc Untcrschicd

besteht, wie zwischen einer gut oder schlecht berittenen
Cavallerie, müssen wir natürlich jcdcn Fortschritt i» Vcrrcsscrung

dcr Pferdezucht In unseim Landc bcgrüßcn, denn dicscr hängt

eng' zusammcn mit dcm Fortschritte unserer Waffc, indem gute

Eigenschaften dc« Pferde« nur günstig auf die Leistungen dcr

Cavallerie einwirken könncn.

Die bevorstehende Reorganisation der Armee wi^d unsern bo-

hen Behörde» auch Gclcgenhcit bictcn, in Bctreff der Hebung
de« Pferde-Materials, al« wichtiger Bcstandthcil der Armee, die

geeigneten Befchlüsse zu fassen.

Die wichtigsten Folgen für den Wcrth der gcsammtcn Waffe
fließen offenbar aus der Art und Wcise, den cinzclne» Rekruten

heranzubilden, sowie das rohe Pfcrd (Rcmome) abzurichten.

Die Instruktion dcS jungen Cavallcristcn muß also um so

gediegener sein, als sie die Grundlage für die taktische Verwendbarkeit

der ganzen Waffe bildct und wcil da« Anfang« bei dcr

Instruktion VcrsZumte später gar nicht mehr nachzuholen ist.
Nach nnserer bisherigen Rekrutcn-JnstrnktloriSweise soll der

ungeübte Reiter tn wenigen Wochcn auf scincm undrcssirtcn
Pferde zu einem schneidigen, tüchtigen Cavalleristen herangebildet

werden! Alle Regeln der Reitkunst werdcn ihm durch den

Jnstruktor möglichst gründlich mitgcthcilt, abcr mit wclchcm
Erfolg auf einem Pfcrde, da« selbst durch Sattel und Gurten
belästigt, in die vier Maucr» cingecngt, ängstlich, ohne Haltung
und Gang, stcif In allcn Theilen hcrumgcht, ohne nur zu wissen,

wa« man elgeatltch von Ihm verlangt. Keine Hülfen werden

vvm Pserde »crstandcn, und trotz allcn schönen und

schlagenden Theorien de« Lehrer« macht diese« undressirte Pferd
viclleicht gcrade da« Gcgcntheil. Welche Begriffe von Reiterei

muß da der angchcndc Cavallcrist crhaltcn und wie kann da

Lust und Freude zur Waffe geweckt werden, wcnn er immer auf
neue Hindernisse, auf Unmöglichkeiten stößt?

Und nun diesc« junge, in seinen Anlagen gute Pferd soll

lernen, auf den leisesten Zügelanzug oder Druck der Schenkel

den Willen de« Reitcr« sogleich erkennen, während bei jeder

Gelegenheit er sich unwillkürlich mit scincm ganzcn Gcwicht in
die Zügel de« Pfcrde« hängt oder mit dcn Schcnkeln und Sporen

sich krampfhaft an die Flanken anklammert, um sich vor

dem nahen Sturze zu rettcn! Wo ist da die Belehrung dc«

Pfcrde«, d. h. die Ausbildung des Gefühls ln Maul und Flanken

für Zügel und Schenkel? Muß man sich da noch wundern

über viele widersetzliche, stetige Pfcrde?
Au« allen oben angeführten Thatsachen ergicbt sich auf's

Evidenteste, daß unscre bisherige Rekruten-JnstrukiionSmithode

auf falscher, unrationeller Grundlage bcruht, indcm man vom

ungeübten Reitcr verlangt, in cinigcn Wochcn scin rvhcs Pferd

zu drefsiren und sich sclbst auf demselben zum gutcn Rcitcr
heranzubilden. ES ist dicsc Mcthodc »vllständig im Widerspruch

mit den »on allcn Autoritctcn dcr Reitcrci ancrkanntcn Sätzcn:
,,DaS Pferd macht den Reitcr und der Reiter macht das Pferd!"
Kcin Jnstruktor und selbst dcr gewandteste ist Im Stande, dcm

lcrnendcn Rcitcr solche Aufklärungen zu gcbcn, wie cr sie dnrch

daS gut zugerittene Pferd cmpfZngt. Nur auf drcssirten Pferden

kann er dem Rekruten cin richtige« Gcfühl für Führung und

Hülfen, für Stcllung und Gang sc. beibringen uud auf diefen

wcrden wir dem Rckrutcn durch den viel lcichter zu erreichenden

guten Erfolg Frcudc zu dcr Waffe beibringen. Auch nicht auf

nur einem, sondcrn haupisächlich durch daS Reiten möglichst

vieler Pferde wird dcr aufmerksame Reiter Geschicklichkeit

erhallen.

Da« rvhe Pferd muß absolut nach einem rationellen Bil-
dungêplan in Betreff Verständniß, Gehorsam, Uebung sc.

ausgebildet werden. Es ist die Dressur de« Pferdes cin Bcruf,
gegründet auf die Kcnntniß dc« Organismus, auf daS Studium
der durch Erfahrung aufgcstcllten Grundsätze, sowie auf
vollkommener körperlicher Gewandtheit! Diese Grundbedingung, um

möglichst gutdresfirte Pferde zu erhalten, fehlt aber »vllständig

In unserer bisherigen JnstruktionSmethode, denn man verlangt
vom ungcübtcn Reiter cbcn das Unmöglichc, nämlich, sein ro»

hcS Pferd in einigen Wochen zum ordentlichen Militär-Pferd
heranzubildcn.

Zur Ausbildung dcr Eavalleric-Nckrutc» haben wir scit dcr

Einführung dcS CarabincrS 9 Wochcn. Indem mehr al« die

Hälfte unserer Cavallcrle zur Landwirthschaft trcibendcn Bevölkerung

zählt, haben wir die Ueberzeugung gewönnen, daß man
unter diesen Umständcn dic Nekrutirung ungemein begünstigen
und dcm Cavalleristen den Dienst erleichtern würde, wcnn man
die Rckrutcn-Schulc» thclltc. Statt Im Sommer, wo sowohl
der Sohn als da« Pferd dcm Landwirthe fast unentbehrlich sind,
die Rckrutcn 9 Wochcn auhaltcnd im Dienste zu behaltcn, schlagen

wir vor, S Wochcn davon anf den Winter zu »erlegen,

wo eê dem Landwirthe dann ehcr angcnchm sein würdc, währcnd

der mehr odcr weniger arbeitslosen Zcit Sohn und Pferd
in der Schule zu wissen. Auch reichen die Kräfte der jungen
Rekruten zu einem so anstrengenden Dicnstc, wie cr bei der

Rciterci betrieben wcrden muß, auf 9 Woche» kaum au« und

jeder Offizier und Jnstruktor hat in den Schulen Gelegenheit

gchabt, nach der ersten Hälfte eine gcwisse körperliche Ermattung

der Mannschaft, ein Stocken im Fortschritte der Schule zu

bcmcrkcn. Die Winterszeit kann ebenfalls nur günstig auf den

Gang der Schule einwirken, indem sowohl der Unterricht im
Turnen, Fcchtcn, Reiten in der Bahn, wie auch die Theorien
mit viel mehr Erfolg gegeben werden könnten, als in den heißen

Sommer-Monaten.

Dadurch würden wir aber hauptsächlich Gelegenheit finden,
den cbcncrwZhntcn Mängcln abzuhelfcn und tüchtige Cavalleristen

heranzubilden. Seit Jahren stchcn »on Mitte Oktober bis

Mitte März über 100 zugerittene Regie.Pferde ohne Beschäftigung

am eidgen. Futter in Thn». Von diesen könnten in den

Rekruten-Schulen »on Aar»», Winierthur, Bière und Thun je

soviel zum Ertheilen eine« rationellen ReitunterrtchteS benützt

werdcn, als der betreffende Kur« Rekruten zählt. Während dieser

Zeit hättcn einige tüchtige Fachmänner (sogen. Bereiter) die

Pferde der Rckrutcn zu drcssircn und wir würden nach 5 Wochen

gute Rciter und ordentlich angerittene Pferde haben.

Nachdem nun die Rekruten und die Pferde während den

Wintermonaten sorgfältig nach einer »iel rationcllern Methode

ausgebildet worden sind, könnte man im Sommer für die zweite

Hälfte der Schule zur Einübung dcr Manöver, dc« Fclddicn-

ftes ic. zwci solche Kurse zusammenzichcn, so daß sie eine »oll-

ständige Schwadron bilden würdcn. Dadurch würde mehr Einsicht

in die Manövcr und mehr Klarheit in dcn Felddienst

überhaupt erreicht, al« bei kleineren Dctaschcmenten. Die Rckrutcn

hätten nun ihre eigenen angeriitcncn Pferde zu reiten.

Für die Ersatz-Pferde in den Schwadronen sind bis jetzt

Remonte-Kurse abgehalten worden, in welchen der betreffende Retici

in 10 Tagen sein Pfcrd vollkommen zuretten sollte,

wozu geübte Männer »om Fach fast ebenso viele Wochen brauchen

Wir möchten am Platze dicser, für die Rcmonte-Pferde

höchst unrationellen Kurse vorschlagen, daß tn Zukunft die

angestellten cidgen. Bereiter vor dcn Wicderholungskursen diese

Pfcrde zuzureiten hätten, ohne daß der Cavallcrist Zcit und

Gcld zu opfcrn brauchte. Auf dicse Weise würde dann auch in

wenigen Jahren eine genaue Pferde-Controlle erzielt, die

mancherorts soviel wie gar nicht besteht.

Wir sind fest überzeugt, daß bei einer solchen Eintheilung
der Zeit und bei einer derartigen rationellen Benützung de«

vorhandenen Material« die Rekrutirung fich neuerring« beleben

würde und daß cin neuer Geist in dem Gefühle de« erhöhten

eigenen Werthe« da« Corp« auffrischen müßte!

Dicse oben «»«gedrückten Jdcen sind nicht neu, dieselben wurden

schon »or mehreren Jahren in einem gediegenen Vortrage

von einem unscrcr fähigsten, frühern Jnstruklionê-Offizicre
entwickelt; leidcr sür unsere Waffe wurden damals diese Gedanken

nicht allsogleich aufgegriffen, um denselben die gebührende

praktische Verwirklichung zu geben. Wenn fich der Cavallerie-Verein

der Central-Schweiz heute erlaubt, in obigem Sinne eine

Petition an Sie, Herr Bundesrath, einzureichen, so erfüllt er, nur
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eine SfHa)' gegenüber ter eigenen SBaffe, in bcrcm tjcljen 3n*

tercffe e« fdjon bamat« gelegen wäre, biefe Scrfdjläge bem Sit.

eibgen. 9)lllltät'©epartement jur geneigten Setücffidjtlgung ein*

jureidjen.
Sffia« un« bauptfädjlfdj fjoffen läfjt, bafj bie angeregten Ser*

befferttngen In'« Sehen treten werten, ifi ber wldjtlge Umflanb,

baß c« gefdjeben fann, ohne ba« Sutgct erheblich meljr ju be«

laffen, inbem baju weber neue« 2»ateriat, nodj mebr Seit ge*

forbert werben muffen. ©Ie wenigen 3»ebrau«gaben für Steife*

©ntfdjäblgung unb Sefotbung einiger Scrcitcr, fowie ber Sran«*

portfoflen ber jugerfttenen 9teg(e=Sfcrte nad) ben SBaffcnpläfcen

Slarau, Sfete unb SBInterltjur, werben fid) nafjeju auejglcldjcn

bureb eine ffeinere Jährliche Sl&fd)a{)uttg«futnme in golge ber ra*

tionetlem 3nflrulllon«weife.
SBIr erlauben un« benn, gcflüfct auf alle oben angeführten

©rünbe, folgenbe Slnträgc bei 3(jncn, §err Sunbe«ratf), ju
(leiten:

1) ©« mödjtcn in Sttfunft bie Ga»aderfe*31cfrutenfd)utcti

in jwcl Hälften, in einen Söinter» unb einen ©ommer«

für«, getf)ci!t werben.

2) 3n ben SBinterfurfen feien jugerlttene 9tegle:Sferte tjer*

beijujfefjen, bamit blefelben jum Steltuntcrridjt ber Sie*

fruten blenen fönnen.

3) ©ie rotjen Sferte (Stemonte) ber Jftefruten follen wätj*

renb ber glcidjen Seit burdj gadjmänner (Sercltcr) ju«
geritten werben.

4) @« feien in Sufunft bie 91cmonte»Sfetbe ber ©djwabro*
nen einige S3od)en »or ben 5Bleberholung«furfcn burd)
bie ar.geflellten eibgen. fflerelter jujureften.

3nbem wir un« ber ©rwartung beigeben baf ©ie, $err
Sunbe«ratfj, ben Ijferocr auägefprochenen Sffiünfdjen im hoben

3ntereffe unferer S3affe bfe möglidjffe Serüdftdjtlgung ju JEIjetl

laffen werben,

jefdjnen mit au«geje(djncter ^cdjfebä^ung!

Shitn, 16. ©ejember 1871.

Stamen« be« Ga»allerie»erein« ber ©entralfchweij,
©er Sräjibent: ©er ©efretär ad int.:

3. Stenfer, SWaJor. ©. Seiler, Hauptmann.

51 u 0 l a n U.

granfreid). (©cS Sräfibcnten Sotfdjaft über bfe $ecre8«

reform.) 8ll|o bod) feine allgemeine 2Bcbrpflid)t! ©« fei nidjt
nötblg, fagte Sfjtcr« in feiner Stäjtbcntcnbotfdjaft, bafj im grfe«

ben Jeber granjofe jum aftioen ©lehflc (jerangejegen werbe: e«

hieße ba« bie bürgerliche ©cfcllfebaft bc«organtfiren unb bie

glnanjen ju ©runbe richten. 3m .Kriege bagegen fjabe Jeber

granjofe bfe SPi(ht/ bem Saterlanbe, wenn e« in ©efaljr ifi,
fein Sehen fjtnjugeben. ©in fonberbarer $err ba«, Sljfcr«, fon*

berbare Scute, bie Jperren ©eputlrten, bie biefem ©alomcn'febcn

8Bel«bcit«fpmcbe lebhafte Suilimmung ertbetlten unb mit bem

Seifalle, ben fte bem flefncn 3Wanne jclltcn, bfe Jpcffnungen

begruben, welche bfe Station »on ber großen, fo »fclfadj befpro*

ebenen Slrmcereform tjegte. Sllfo nur Dann allgemeine SBebr*

pfllebt, wenn ba« Sanb in ©efaljr, bamft wir nodjmal« ba« Sdjau*
fptet be« legten Äciege« erleben, wo, nadjbem bfe Slrmee ge*

fdjlagen unb bie Solf«»ertretung ba« Saterlanb al« fn ©efabr
erfannt b,at, bie ungcfdjulten Stefruten bem ftegreiejen geinbe

entgegengeworfen werben, um ifjre, aden Siegeln ber Ärieg«funfl
wfberfprcdjcnb, »erwenbete .Kraft etfotglo« jerfplittem ju fetjen.

Ober barf man Seffere« erwarten, wenn »on ben 800,000 ÜRann,

bfe Sljfcr« im .Kriege auf ben Seinen Ijaben will, nur etwa

56 Serjent gefdjult würben, nämlidj 450,000 Wann, bie Im

grleben jum aftioen ©ienfle hurd) fünf 3aijre »erhalten ftnb,

»ätjrenb bie übrigen in ihrer #eimatfj „jum ©djujje berfelben"
belaffen werten? ©« bleibt alfo Slde« fo jfemlfd) heim Sitten,
bie Sefung unter ben blenflpflldjtigcn fieuten, bie Shler« befon*

ber« ljcr»orju|eben für gut ffnbet, unb wa&rfdjefnlfdj ntidj ba« ©»*
(lern ber ©tellpertrctung, ba« ber Sllte butdjau« retten will.

2Sa« er bejüglldj ber Sahl ber Slegtmentet unb lljrer funftlgert

©tärfe fagte, baf) e« nämlidj 150 3nfantcric*Slcglmenter ju Je

2000 SJcann geben werbe, mit Je plcr Äanoncn auf 1000 ÜJeann,

1(1, nadjbem er über bie adgemeinflcn ©runbfäjje ber Slrmee*

reform, bie nun Im Slane bed) fdjon feflgcffellt fein muß, im

Unflaren ließ, naebgerabc unocrftänblict), ba, fid) biefe Sablen

m't benjcnlgen nidjt jufammenreimen, weldje er bcjüglid) ber

©efammtffarfe ber Slrmee angegeben bat- 2Nan wäre fegar

»crfudjt, an eine für bfe Sufunft entfehieben fetnblidje Solitlf
granfrcleb« ju glauben, wenn man bie Slnbeutungen bemerft,

bie ber Sräftbent über bfe projefttrte Sanbwebr — garde
territoriale — gemacht bat. Slde« in Sldem war e« ihm bod) nur
barutn ju tljun, ben Sclfad feiner ©etreuen ju erringen unb

ber 91aticn — ©anb in bte Slugen ju (treuen. (Oe. 2B. 3.)
— (SluS bem Subget be« Ärleg«min(flerium«. — ©ie

©Weiterung ber $»#* Sefcfiigung«werfe. — ©ine ©djule
für Unterofftjfere.) Slu« bem Subget be« ÄrfegSminiflerium«

erljedt: granlrelcf) heftet gegenwärtig fteben SKnrfdjäde; ein ein«

jlger fommantlrt en chef, ber SDtarfdiad JDlac TOabcn, er bat
eine ©age »on 70,000 gr.; bie anberen Ijaben Jeber 30,000

§r., jufammen 180,000 gr. ©er iWarfdjad Sebceuf fod feine

©age gleidjfad« bejleben. ©er ©ouoerneur »cn Sari« foffet

50,000 gr. ©ie Äommanbanten ber Slrmecforp« »on ber 9lr<

mee »on Serfalde«, fünf an ber Satjt, abferbiren bie ©umme

»cn 175,000 gr. ©er ©enerat Scurbafi in Stjon bejiebt gr.
34,000.

— ©Ie Slrbelten äur ©twclterung ber Sarffer SefcfllgungSwerfe

foden am 1. SWärj beginnen. Sil« Seiter berfclben wirb ein

£crr ». äJcontalcmbett, ®enle*Dfftjier, genannt, ©ie Umfaf«

fttngämauer fod »on ber Gbene bu Stombeau bei Satlgncdc« bi«

jur ©eine fottgcfe&t werben, unb auf biefe SBeife ßl{d)n*la«®a»

renne, Scoadoi«, Sfdier«, 9ceuitto, Saint 3«nte«, Sculogne unb

Sidancourt mit Sari« »ereinigen, ©a« befefligte reebte ©eine«

Ufer wirb bie natürlfdje unb flarfe Scrtf)e(bigung für ben 3Be«

flcn »on Sari« bllbcn. 3n jweitet Steige wetben bie gort«

3ffrj, Sanore« unb üftontrouge »erfdjwlnben, ba fte bureb, ju na^je

§öhen beljerrfdjt werben. Sleue gort« werben fte erfefcen bei

SWontrctout, 9Weubon, Sagneur, ©tätidon u. f. w. ©ie ©cuble«

Gcurcnne »or ©t. ©enl« wirb auf bie §öben »on Sieneptte,
SDtontmagmj, ©eult unb ©annoi« hinauägefctjeben werten, ©ie
anberen Selten »on Sari« werben wie bfatjer bleiben-

— ©a«„3o«matbeSarf«* mslbct, ©eneral be Siffe» fjabe bie

Slbftd)t, efne ©ebute für Unteroffijiere ju ertidjten, ju weldjer

junge, fäbige ©clbaten Sulaß baben werben.

Oe (tretet), (©rapfjifdjc« SBcrf.) ©er ©eneralflab bat bie

Sufammcnfcjsung, SJtarfdjorbnung unb 9lu«bct)nung ber Sruppen»

unb Srafntbcile größerer #eerc«för}>cr nach ber Drganifation

»om 3abre 1870 graptjlfdj bargefledt. ©lefe Slrbeit, au«

fedj« Sabeflen bejlcbcnb, enttjätt:
1. Äcnjentritte Slufffedung einer 3nfanterfe<£ruppcn=©f»ijion

mit ganjem Srain;
2. SKarfdjorbnung einer 3nfanterle=Xruppcn*©toifion in ge»

wörtlicher 931arfeb,formatlon mit ganjem Sraln;
3. ällarfebcrbnung einer Gasadcrie^ruppen^iolfion mit au«»

gefd)icbener Sorl)ut;
4. 3n gebrängter 3Rarfct)formation mit ©efcdjt«*$ra(n;
5. 9lu«bcbnung einer 3nfantcrie«i£ruppcn>©i»i(ion mit ®e<

fed)t«*Srafn beim Ucbergangc über bie Ärlegäbrüde;
6. ÜRarfdjorbnung eine« Slrmeefcrp«*^)auptquartier«.

©ie 9lu«gabe an bfe Sruppen jum Untcrridjte fod bemnädjff

erfolgen.
— (©ie Sljätigfeit ber ©ewebrfemmifffen) ift eine febr

rege. 3n Ic^ter Seit würben, wie man un« berldjtet, jatjt»

reidjc Scrfudjc mit neuen 2J}ebcflcn unb aud) altem SKaterfale

angefteüt. Unter Slnbcrcm tagen ber Äommlfjion, nebft bem »on

un« bereit« Ie&ttjin etwäfiittcn grubwittlj'fdjen Slepetfrgewebre,

beffen ©infüfjrung bei ber ©enbarmerie be»orftcbt, nod) ein

SBcrnblgewebr mit ©ctbflfpanmmg unb ©piralfebcrfdjloß »or,
ba« nad) ben Slatbfdjlägen be« ®ÜÄ. ®rafcn SluerSperg unb

be« .öauptmannc« J&ader In ber grutjwirtb'fcbcn gabrif erjeug

würbe, bann ein anbere« »om £iiuenfdjiff«*Sicutcnant Ärcuter

IS

eine Pflicht gegenüber ter eigenen Waffe, tn deren, hohen

Interesse es schon damals gelegen wäre, dicsc Vorschläge dcm Tit.

eidgen. Militär-Dcvartkment zur geneigten Berücksichtigung cin-

zurcichen.

Was uns houpifZchlich hoffen läßt, daß die angeregten Ver-

besscrungen In'S Leben treten werden, ist der wichtige Umstand,

daß eS gcschchcn kann, ohne da« Vuoget erheblich mehr zu

belasten, indem dazu weder neue« Material, noch mehr Zeit

gefordert wcrden müssen. Die wenigen Mehrausgaben für Reise-

Entschädigung und Besoldung einiger Bereiter, sowie der

Transportkosten der zugerittenen Regie-Pferde nach den Waffenplätzen

Aarau, Bière und Winterthur, werden sich nahezu ausbleichen

durch eine kleinere jährliche Abschatzungssumme in Folge der

rationeller« Jnstrullioniweise.
Wir erlauben uns denn, gestützt auf alle oben angeführten

Gründe, folgende Anträge bei Jhncn, Herr BundeSrath, zu

stellen:

1) E« mochten in Zukunft die Caoallerie-Nckrutenschulen

in zwci Hälften, in einen Wintcr- und einen Sommcr-

kurS, getheilt werdcn,

2) Jn dcn Wintcrkursen seien zugerittene Regie-Pferde hcr-

bclzuziehcn, damit dicsclbcn zum Rcituntcrricht der

Rekruten dienen können.

3) Die rohen Pferde (Remonte) der Rekruten sollen während

der gleichen Zeit durch Fachmänner (Bcrciter)
zugeritten wcrden.

4) ES seien in Zukunft die Ncmonte-Pferde dcr Schwadro¬

nen einige Wochen por den WiederholungSkursen durch

die angestellten eidgen. Bereiter zuzureiten.

Indem wir uns der Erwartung hingeben. daß Sie, Herr
BundeSrath, den hiervor ausgesprochenen Wünschen im hohen

Interesse unscrcr Waffe die möglichste Berücksichtigung zu Theil
lassen werden,

zeichnen mit ausgezeichneter HcchfckZtzung!

Thnn, 16. Dezember 1871.

Namens des Cavallertevercins der Eentralschweiz,
Der Präsident: Der Sekretär »cl int.:

I. Renfer, Major. G. Feller, Hauptmann.

Ausland.

Frankreich. (DcS Präsidenten Botschaft über die HecrcS-

refvrm.) Also doch kcine allgemeine Wehrpflicht! ES sei ntcht

nöthig, sagte Thiers in seincr Präsidcntenbolschaft, daß im Frieden

jeder Franzose zum aktiven Dienste herangezogen werde: es

hieße das die bürgerliche Gesellschaft dcSorgantsiren und die

Finanzen zu Grunde richten. Im Kriege dagegen habe jeder

Franzose die Wicht, dem Vaterlande, wenn e« in Gcfahr ist,

sein Leben hinzugeben. Ein sonderbarer Herr das, Thiers,
sonderbare Lcute, die Herren Deputirten, die dicscm Salomon'schcn

Welsheitsspruche lebhaste Zustimmung ertheilten und mit dcm

Beifalle, den sie dem kleinen Manne zollten, die Hoffnungen
begruben, welche die Nation von der großen, sv vielfach bcspro«

chenen Armeereform hegte. Also nur vann allgcmcine
Wehrpflicht, wenn das Land in Gefahr, damit mir nochmals das Schauspiel

des letzten Krieges erleben, wo, nachdem die Armee

geschlagen und die Volksvertretung da« Vaterland als in Gcfahr
erkannt hat, die ungcschulten Rckruten dem sicgreichcn Fcinde

entgegengewvrfen werden, um ihre, allen Regeln der Kriegskunst

widersprechend, verwendete Kraft erfolglos zersplittern zu sehen.

Oder darf man Besseres erwarten, wenn «on dcn 300,000 Mann,
die ThicrS im Kricge aus den Beinen haben will, nur etwa

SS Perzent geschult würden, nämlich 450,000 Mann, die im

Frieden zum aktiven Dicnste durch fünf Jahre verhallen sind,

während die übrigen in ihrer Heimath „zum Schutze derselben"

belassen werken? Es bleibt also Alles so ziemlich beim Alten,
die Losung unter den dienstpflichtigen Leuten, die Thiers besonders

hcrvvrzuheben für gut findet, und wahrscheinlich auch das

System der Stellvertretung, das dcr Alte durchaus retten will,

Was er bezüglich der Zahl dcr Regimenter und ihrer künftigen

Stärke sagte, daß es nämlich 150 Jnfanterie-Regimcntcr zu je

2000 Mann geben werdc, mit je vicr Kanonen auf 100) Mann,
ist, nachdem er übcr die allgemcinstcn Grundsätze der Armce-

rcform, die nun im Plane doch schon festgestellt scin muß, im

Unklaren licß, nachgerade unverständlich, da. sich diese Zahlen

m>t dcnjcnigen nicht zusammenreimen, welche cr bczüglich der

Gesammtstärke der Armee angegeben hat. Man wäre sogar

versucht, an eine sür die Zukunft entschieden feindliche Politik
Frankrcich« zu glauben, wenn man die Andeutungen bemerkt,

die der Präsident übcr die projcktirte Landwehr — -gsrcls ter-
rlwriale — gcmacht hat. Alle« in Allem war e« thm doch nur
darum zu thun, den Beifall seincr Gctrcucn zu erringen und

dcr Nation — Sand in die Augen zu streucn. (Oc. W. Z.)
— (AuS dem Budget de« Kriegêministeriumê. — Die

Erwettcrung der Pariser Befcsttgungswcrke. — Eine Schule

sür Unterofsiziere.) Au« dem Budget de« Kriegsministerium«

erhellt: Frankreich besitzt gegenwärtig sieben Marschälle; ein ein¬

er kommandirt su «Kek, dcr Marschall Mac Mahon, er hat
eine Gage »on 70,000 Fr. ; die anderen haben jeder 30,000

Jr., zusammen 130,000 Fr, Dcr Marschall Lcboeuf soll seine

Gage gleichfalls bezichcn. Der Gouverneur von Paris kostet

50,000 Fr. Die Kommandanten der Armeekorps von der

Armce »on VersaillcS, fünf an der Zahl, adsorbire» dle Summe

»on 175,000 Fr. Der General Bourbaki in Lyon bezieht Fr.
34,000.

— Die Arbelten zur Erweiterung der Pariser Befcstigungêwcrke

sollen am 1. März beginnen. Als Leiter derselben wird ei»

Herr ». Montalcmbert, Genle-Ofsizier, genannt. Die
Umfassungsmauer soll »on der Ebcnc du Tombeau bei BatignollcS bis

zur Scinc fortgesetzt werden, und auf diese Weise Clichy-la-Ga-

renne, LcvalloiS, VillierS, Neuilly, Saint Jameê, Boulogne und

Billancourt mit Paris vereinigen. Da« befestigte rechte Seine-

Ufcr wird die natürliche und starke Vertheidigung für den Westen

von Pari« bildcn. Jn zweiter Reihe wcrden die Fort«

Jssy, VanvreS und Momrouge verschwinden, da sie durch zu nahe

Höhen beherrscht werdcn. Ncue FortS werden sie ersetzen bei

Montrctout, Meudon, Bagneur, Châtillon u. s. r». Die Double-

Couronne »or St. Denis wird auf die Höhen »on Picrrcsitte,

Montmagny, Deuil und Sannois hinausgeschoben werden. Die
anderen Selten »on Paris werdcn wie bisher bleiben-

— DaS „Journal de Paris' meldet, Gencral de Cissc» habe die

Absicht, eine Schule für Unterofsiziere zu errichten, zu welcher

junge, fähige Soldaten Zulaß haben werden.

Oestreich. (Graphisches Werk.) Der Gcneralstab hat die

Zusammensetzung, Marschordnung und Ausdehnung der Truppen»

und Trainthcile größercr HcereSkörpcr nach der Organisation

»om Jahre 1370 graphisch dargestellt. Dicse Arbeit, au«

sechs Tabellen bestehend, enthält:
1. Konzentrirte Aufstellung einer Jnfanterie-Truppen-Division

mit ganzem Train;
2. Marschordnung einer Jnfanterie-Truppen-Division in

gewöhnlicher Marschformation mit ganzem Train;
3. Marschordnung einer Cavallcrie-Trupxen-Division mit au«»

gcschicdencr Vorhut;
4. Jn gedrängter Marschformation mit GefcchiS-Train;
5. Ausdehnung eincr Jnfanterie-Truppen-Division mit Ge<

fechtS-Train beim Ucbergangc übcr die KriegSbrücke;

6. Marschordnung eine« Armeekorps-Hauptquartier«.

Die Ausgabe an die Truppen zum Unterrichte soll dcmnächst

erfolgen.
— (Die Thätigkeit dcr Gcwehrkoinmission) ist eine sehr

rege. Jn lctztcr Zeit wurden, wie man uns berichtet,
zahlreiche Versuche mit neucn Modellen und auch altcm Materiale
angcstcllt. Untcr Andercm lagcn der Kommission, ncbst dcm »vn

uns bereits letzthin erwähnten Fruhwirth'schcn Nepetirgewehre,

dessen Einführung bei dcr Gendarmerie bevorsteht, noch ein

Werndlgewchr mit Sclbstspannung und Spiralfcderschlvß »or,
daê nach den Rathschlägen des GM. Grafen AucrSperg und

des Hauptmannes Hallcr in der Fruhwirth'schcn Fabrik erzeug

wurde, dann ei» cmdercS vom Liuienschiffs-Licutenant Kreuter
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